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Kritik B.6 Leibnızens Prinzıp VO zureichenden Grund (B sıeht dıe Freiheit (sottes
Ww1€e des Menschen ın Frage gestellt), dıe moderne, „technogene” Struktur seiner nto-
logıe und seıne Stellung ZUur Finalıtät. Nırgends wiırd deutliıcher als In den beiden letz-
LEN Beıträgen, W1€E radıkal dıie Abkehr VO Arıstotelismus Wa  - Finalıtät gibt NUur In
bewußten Wesen. Im außermenschlichen Bereich reduziert sS1e sıch auf Ordnung un:
Determiniertheit 1mM Gegensatz Unordnung un Unbestimmtheit. Ersteres 1sSt
wahrscheinlich (auch) 1ın einem mathematischen Sınne un: verlangt daher einen gÖöttlı-
hen Autor. Man versteht, 1ın B.s Naturphilosophie Lebewesen überhaupt nıcht
vorzukommen scheıinen, se1l denn als Ilustrationsobjekte. Das Symposıion zeıgt eiIn-
drücklich, da{fß eın nıcht vernachlässıgender Meılenstein auf dem Weg Zur moder-
‚5737 Wissenschaft 1ISt. ERBRICH Sc4

oVALIS’ SCHRIFTEN: Fünftter Band Materıalıen un Regıster. Hrsg VO  — Hans-Joa-
chım Ahl und Rıchard Samuel (} Bearbeitung der Regıster VO Hermann Knebel.
(Historisch-kritische Ausgabe 1n vier Bänden, einem Materialienband un eiınem Er-
gänzungsband.) Stuttgart Berlin Öln Maınz Kohlhammer 98 R
dazu Q Tateln und Faltkarte.
Der langerwartete Zusatzband begınnt NnUu mıt eiınem Nachrut auf Prot Samuel,

der, in Münster VO Kluckhohn als Mitarbeıiter für die Novalis-Ausgabe VO  - 1929
gl  O:  > 1934 ach England liıehen konnte und selit 194 / dıe Germanistische Abteı1-
lung der Universıty of Melbourne eıtete. Von Ort 4US begann IS Zzuerst och
miıt Kluckhohn, der 195/ verstarb, dıe Neuausgabe, die aus DPıetät un: Treue als

Auflage bezeichnet wıssen wollte. Im Oktober 1983 1st C: Jahre alt, in Melbourne
gestorben. Als Zzwelıtes kann das Vorwort mitteılen, da{fß 1983 die Novalıs-Bestände
der ehemalıgen Preußischen Staatsbibliothek In Berlın wıeder aufgefunden werden
konnten: in der Bibliothek der Uniıiversıität Krakau (Sıehe schon 1m Vorwort ZUr drıt-
ten Autl! on Hs andererseıts sınd ZUu Reisejournal in Echtheits-Zweıtel

notieren.) Der Fund hat ZUr Planung eiınes sechsten Werke-Bandes geführt, der Vor
allem den vollständigen Jugendnachlafß enthalten oll Im vorliegenden Band daraus
als Abt. I1) eın austührlich kommentiertes Verzeichnis der SoOgenNannten Salinenschrif-
ten VO  jumıt Eınzel-Auszügen 15-187) Dem als Abt I vorangestellt 1St. der
Abdruck VO „Des Dichters Reich“ ach einer neugefundenen Handschrift Au dem
Besıtz des Frankturter Hochstifts, Jetzt nıcht mehr (wıe 111 555) 1n die Ofterdingen-
Zeıt, sondern auf das Frühjahr 1796 datiert, den Fichte-Studıien (ım Kernstück geht

die Abgrenzung zwıischen Dichter un: Philosoph) Di1e Abteiılungen HIV gehen
och auf die Bearbeıtung Samuels zurück, uch wenn s$1e vieltach ergänzen
ren Zunächst stehen die Fragmente-Edıitionen VO  — 1802 bzw 46 Abt. 111 doku-
mentiert die Entstehungsgeschichte der Sammlung un ihrer Wandlungen bıs ZUuUr

Auflage SOWI1e der Ergänzungsausgabe teıls recht lebhatten Hın un Her 1m
Brietwechsel der Herausgeber chlegel, Tıeck, Bülow und anderer Beteıilıg-
ter, eingereiht die Vorreden Tiecks VO 1802 un: 5627 SOWI1e seiıne nd Bülows ZUuU

Theıl 1846 Abt g1ibt ann dıe Sammlungen VO 1802 und 1846 wieder; alleın
waren die Texte dem vorıgen Jahrhundert zugänglıch. Der Verwelıls jeweıls auf den
Fundort ın der erlaubt den Nachvollzug VO Art un: Ausmafß der Bearbeıitung.
Eıne ausführliche Zeıittatel Leben un! Werk bıldet Abt. e azu (Abt. ıne
Landkarte VO  z Kursachsen und Thüringen ach dem Stand VO 1789

Das Kernstück des Bandes ber stellt dıe VIL Abteilung dar die Regıster. Sıe sınd
für die zwelıte Auflage erarbeıtet. Dıi1e geringen Verschiebungen 1n selen durch [}
gekennzeichnet. Eıne kleine Stichprobe anhand meınes L (I WAar mır nıcht zugänglich)
tfıel nıcht befriedigend aus Dıie Novellenentwürfe 370 (Novellen, annn Dienstmäd-
chen, Gärtnerleben,; Gelehrter, Gelıebte) habe ich nıcht gefunden. Früher 430 Dafür
schlug ıch Paracelsus (*431) ach außer 347 (identisch) Wll'd 434 angeführt: das Jet-
zıge 431 » un: ]S 765 (korrekt) Dıi1e P-Hınweıse scheinen sich durchgängıg auf den
sätzlichen Erläuterungsanhang beziehen; wäre ohl doch ZuL, 1n ftür die
Abweıchungen auf den Seıten 1585 zwiıischen 1960 un! 1977 ıne Konkordanz bie-
ten. Das Vorwort spricht den äulßerst mühevollen Werdegang dieser wichtigen un
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höchst dankenswerten Arbeıt Eıne reflektierte Einführung g1bt ann der Redak-
teur': u. ZUuUr Abgrenzung VO  3 Orts-, Namen- un: Sachregister und den Problem-
entscheidungen besonders bei dem etzten (ım Druck dem ersten, kehrt gemäfß iıhrer
Bedeutung die Reihenfolge um) Es 11 gerade mıt seinen Unterlemmata Novalıs
selbst Wort kommen lassen, hne „reformulierende Eıngrifte“, bedient sıch Iso des
Kontextzusammenzugs. Natürlich WAar zwischen „textnaher Vollständıigkeıit” und Ööko-
nomischer Kontexterfassung eın Mıttelweg suchen, für den exakte Regeln tehlen
Immerhiın hat das Sachregister, VO d, 1St d, bıs Zypressenzweıg, einen Umfang
VO 420 bıs 519, zweıspaltıg un: 44zeılıg. Eıne Konkordanz der wichtigsten trühe-
ren Novalıs-Ausgaben erübrıgt sıch damıt ıIn der ar Dem ank des Herausgebers
411 Informanten, Miıtarbeıiter, Helter un unterstützende Instıtutionen kann sıch 1U

anschlıiefßen, WEe' Novalıs un: dem Beıtrag seines „eSprit systematıque ” lıegt.
SPLETT

MALTER, KRKUDOLF, Der e1ine Gedanke. Hınführung ZUr Philosophie Arthur Schopen-
hauers. Darmstadt: Wıss. Buchges. 1988 149
Miıt seiınem Werk 11l den VO Schopenhauer (5.) iın seinem Hauptwerk enttalte-

ten Grundgedanken „Die Weltr 1sSt die Selbsterkenntnis des Wıllens“ (1X) und seıne
Vorgeschichte 1m Denken S . darstellen. Unter dem Stichwort „Frühphilosophie“ 1N-
tormiert uns ber das Thema „besseres Bewußftsein“ Nachlafß un ber die Lehre
der Diıssertation. Im Hauptwerk werde _S „Originaler Gedanke“ darın bestehen, dafß
„das Wesen des Menschen ganz VO erkennenden Subjekt wegverlegt wiırd 1ın das Wol-
len un: da{fß dieses als Wesen iıdentitizierte Wollen zugleıch als Nıchtseinsollendes
durchschaut wırd.“ 24 Dı1e Annahme eınes außerzeitlichen Wıllensaktes in der Dıss
stelle den ersten Schritt auf dem Weg dahın dar. Entscheidend werde dıie 1814 vollzo-
SCHNC Identitikation VO Platons Idee nd Kants Dıng sıch mI1t em Wıllen (4
Dıies habe sıch 1ın der Dıiıss bereıits „ZUMmM einen in dem Hınweıs autf die metaphysısche
Dımension des VWıllensaktes, um anderen 1n der Entdeckung des ‚Wunders‘ der
Identität VO Subjekt des Wollens un Subjekt des Erkennens“ angekündıgt 28) 5.S
Philosophie handle ständıg VO einem Prozelis, „dessen Struktur 1m Hauptwerk explıizıt
als Prozefß zwischen Erkenntnis- un: Wiıllenssubjekt abläuft“ Wıe in der Frühphiloso-
phie das Bewufitsein auf Überwindung seiner empirischen Gestalt dränge, werde
jetzt das Wollen durch seiıne eıgene Erscheinung, das Erkennen, überwunden, da
5.s Philosophie VO Anfang „Befreiungs-(Erlösungs-) Philosophie” se1l 29) Das
Hauptwerk se1l systematisch durchgegliedert. Wenn VO einem Wıderspruch ZWI-
schen Form und Stoff seines Buches spreche, meıne die prinzıplelle Schwierigkeit,
seinen einen Gedanken schriftlich darzustellen. Vorstellung un Wılle sınd für Wel
Betrachtungsarten der Welt: Z eınen, „insofern S1e für das erkennende Subjekt &.  IsSEs
ZU anderen „insofern, als emselben Subjekt des Erkennens die Welt in ihrem
Charakter als Wollen aufgeht” (32 E Nehme Nan hinzu, „dafß die Schopenhauersche
Philosophıe wel Hauptprinzıpien kennt, durch dıe der Prozeß zwıschen Erkenntnis-
un VWıllenssubjekt überhaupt 1n Bewegung kommt das Prinzıp Wılle un den Ar
VO zureichenden Grund WIrFr:! d klar, da{fß dıese beiıden Prinzipijen bei der Weltbe-
trachtung 1n ihrer gegenseıtıgen Verschränkung miıt der Welt als Vorstellung be-
rücksichtigen sind.“ 33) Man könne den Gedankengang des Hauptwerkstormulieren: „Von der Untreiheıt des Subjekts des Wollens ZUuUr Freiheit des Subjekts
des Erkennens“ (34) Dı1e usamme mıiıt dem Verstand 1m Buch (Transzendentalphi-
losophie) erörterte Vernuntt peralLe ıIn ihre Krıse, Wenn S$1e das Wesen der Welt iın
deren Vorstellungscharakter suche, Ww1e€e dıes ach 1ın der abendländischen Metaphy-
sık durchgängıg geschehen sel (48 f.) Erst WEenNnnNn sS1e entdecke, dafß das erkennende Sub-
jekt zugleich Leıb sel, finde S1e das „Wesen (2 Buch Metaphysık). Wesen und Leıb
seı1en e1in Ere1ignıis, das sıch ın zweitacher Weıse darstelle, insotern „1mM Horıiızont des
Vorstellens eın Nıchtvorstellungshaftes aut unmıttelbar erlebte Weıse auftaucht. Das
Leıiberleben 1St ‚War uch eın Vorstellen, unterscheidet sıch jedoch VO  $ allem ande-
ren Vorstellen adurch, da sıch 1n ihm das gänzlıch VO der Vorstellung Geschiedene,
das Lust- un: Unlusthafrte, das sıch qualitatiıv nıcht auf Erkennen reduzıiıeren Jäßt, kund
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